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Mit dem J. Oktober 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 4. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuftellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fulle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ferner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 

nur 1,50 Mk. 


— — 


Politiſche Tages ſchau. 


L— Eine zweite China⸗Anleihe 
ſteht wie in „unterrichteten Kreiſen“ ver⸗ 
laulet bevor. Da die in Amerika zu 4 PCt. 
— 80 Millionen nicht weit reichen werden, 
oll noch bis zum Schluß dieſes Jahres eine aber⸗ 
malige Ausgabe von 100 bis 120 Millionen 
Mark erfolgen, aber nicht in den Vereinigten 
Staaten, ſondern in Deutſchland ſelbſt. 
Die Verhandlungen hierüber mit deutſchen Banken 
ſollen bereits eingeleitet ſein, doch würde in 
Deutschland „eus naheliegenden Gründen“ nicht 
der vierprocentige Zinsfuß gewählt werden, 
ſondern ein 3½ procentiger. Die deutſchen Steuer- 
zahler welche die 4% für die Dankees aufzu⸗ 
bringen haben, ſollen alſo für das Geld, das ſie 
ſelbſt dem Reiche borgen, mit 3 ¼ % abgeſpeiſt 
werden. 

— Ihre Weiterreiſe nach dem Mittelmeer 
haben die Schulſchiffe „Stoſch“, „Moltke“, 
„Gneisenau“ und „Charlotte“ angetreten. Die 
Rückkehr nach Kiel erfolgt Ende März 1901. 

— Einzelne Kommiſſtonen des Wirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes zur Verbreitung der Handelsverträge 
nehmen am heutigen Sonnabend ihre Berathungen 
wieder auf, für den Zuſammentritt des Plenums 
•·· ee 


Verleugnet. 


Novellette von Leo Berthold. 
(Nachdruck verboten.) 
Gabi It Gaſtſpiel nächſte Woche möglich? Hedda 
Magda. Umgehende Rückantwort.“ 

= * ſtand in der Depeſche, die eine der 
erſten Bühnen der Reſidenz ihr ſoeben geſchickt 
hatte, ihr, fete Nerwa, die bisher nur in der 
Provinz HAPE, allerdings überall Liebling des 
Publitums geweſen war. 

Die elafliſche, n Geſtalt reckte ſich ſtolz in 
die Höhe, die hellen, großen Augen, die ſo ſanft 
leuchten und fo düſter blicken konnten, ſahen wie 
triumphirend nach oben. 

„Erreicht,“ ſagte ſie laut, „mein großes, 
großes Ziel, die verlachte, hinausgeſtaßene Grethe 
kommt als Künſtlerin heim, um an erſter Stelle 
zu ſpielen. 

O, wie es mich treibt, mich erkennen zu 
geben und zu rufen: „Schaut mich nur an, ja, 
ich bin's, bin Margrethe Warner, die in der 
Schmiere groß geworden, ſtark und ſchön und 
begehrt, ſchaut ſie an, die zu Grunde gegangen 
wäre, wenn fie ſich nicht eiſenfeſt auf den Füßen 
2 hätte. aber nun ſchnell ins Bureau, 

Urlaub zu erbitten, er kann, er darf ihn mir 
nicht * Tau 29 & 

Kaum nahm fie ſich Zeit, Toilette zu machen, 
da Hand fie ſchon vor dem Mächtigen, der ihr 
freundlich geſinnt war. 

„Herr Direktor .. eine Ueberraſchung, o, 
Sie werden ſich mit mir freuen, ich bitte mir von 
Ihnen etwas Großes aus.“ 

Er ſah ſie erſtaunt an. 

„Die Rita bittet um etwas Großes? Was 


ift die Mitte Oktober reſp. Anfang November 
in Ausſicht genommen. 

— Auf den Philippinen haben die Amerikaner 
wieder einmal eine ſchwere Niederlage erlitten. 
Bei dem Orte Mavikai ſieht eine amerikaniſche 
Truppenabtheilung auf etwa 800 Eingeborene, 
die amerikaniſchen Berichte ſagen Aufſtändiſche. 
Es entſpann ſich ein heftiges Gefecht, in deſſen 
Verlauf die Amerikaner genöthigt wurden, ihre 
Poſitionen aufzugeben und den Rückzug anzutreten. 
Sie hatten 24 Todte. Die Eingeborenen haden ſpäter 
auch ihre Stellungen aufgegeben. Die amerikaniſchen 
Berichte möchten es ſo erſcheinen laſſen, als ob 
die Tagalen gleichfalls zum Rückzuge genöthigt 
worden ſeien; das war aber nicht der Fall. 
Auch betrugen die Verluſte der Eingeborenen 
nur 10 Todte. Die vorſtehende Htobspoſt 
unmittelbar vor der Wahlen wird dem Präſidenten 
Mac⸗Kinley, deſſen Werk die Philippinen⸗Eroberung 
nun einmal iſt, höchſt unangenehm ſein. Ueber 
Jahr und Tag findet es vielleicht Leidensgenoſſen 
in den engliſchen Vettern, die die ſüdafrikaniſchen 
Republiken zwar erobern konnten, wahrſcheinlich 
aber ihres neuen Beſitzes niemals werden recht 
froh werden. Weiter aber wird es begreiflich, 
wenn die Regierung in Waſhington nach den 
trüben Erfahrungen auf den Philippinen möglichſt 
ſchnell ihr Engagement in China löſen möchte 
und daher geneigt iſt, alle Beſtrebungen zu 
unterſtützen, die auf einen möglichſt baldigen 
Friedensſchluß hinzielen. N 

— Der ſocialdemskratiſche Partei⸗ 
tag in Mainz hat am geſtrigen Freitag ſeine 
Schlußfitzung abgehalten, Lübeck als Ort für die 
Abhaltung des nächſten Parteitags ausgewählt, 
darauf haben die Mitglieder eine gemeinſame 
Rheinfahrt gemacht und ſind dann nach Hauſe 
gegangen. Wollten die Genoſſen ehrlich ſein, ſo 
würde die Mehrzahl von ihnen wohl bekennen, 
die Rheinfahrt war das Schönſte an dem ganzen 
Parteitag. Sonſt war es recht ungemäthlich, es 
wurde unendlich viel leeres Stroh gedroſchen, es 
wurden die alten Redensarten und Schimpfworte 
wieder aufgewärmt, aber es wurde an poſitiver 
Arbeit garnichts, wirklich rein garnichts geleiſtet. 
Ueber den Zukunftsſtaat jagen die Partei⸗ und 
Wortführer nichts, weil ſie ſelbſt darüber nichts 
wiſſen; ſie beſchränken ſich darauf, alle Regierungs⸗ 
maßnahmen in den Schmutz zu ziehen. Fragt man 
ſie aber, und es hat auf dem Parteitage naive 
Gemüther gegeben, die dieſe Frage aufgeworfen, 
ja wie ſoll es denn gemacht werden, damit es 
beſſer wird, dann erklären die Führer, das brauchen 
wir der Regierung nicht zu ſagen, der Zukunfts⸗ 
ſtaat ift ja noch nicht da, in dem ſich Alles von 
ſelber finden wird. Die Parteitage haben offen⸗ 
bar an Bedeutung gerade ſo eingebüßt wie die 
Maifeier. Trotzdem vermehrt ſich die Anhänger 
—— ͤà—aä——ͤẽ anaE a an DELETE TEST Tea 


ſoll's denn fein, iſt das Coſtume der Sylveſtra 
noch nicht prächtig genug?“ 

Sie ſchüttelte den dunklen Kopf. 

„Nichts von Flitterkram, Direktor, nein, 
etwas Anderes iſt's. Urlaub möchte ich haben 
da ger ... das Telegramm, nicht wahr, Sie 
verweigern ihn mir nicht, Sie müſſen ja ahnen, 
wie glücklich ich bin, denken Sie doch, meine 
Heimalhſtadt - - . jo ſoll ich zurückkehren..“ 

„Kind, Kind, es geht nicht .. nächtſte Woche 
ſoll das Frühlings⸗Märchen fein, Sie ſpielen die 
Fee vorzüglich...“ 

„Geben Sie die Rolle der Marno, ich bitte 
Sie, Herr Direktor, ſie hat mir ohnehin die 
Trikotpartie nicht gegönnt, und ich ſpiele fie un⸗ 
gern. Ich habe Sie nie im Stich gelaſſen 
o, ſchlagen Sie mir die Bitte nicht ao. 

„Nerwachen, jetzt, wo der kalte Schneewind 
ſauſt, wo Reiſen ungemüthlich iſt, und man gern 
zu Hauſe bleibt.“ 

„Zu Hauſe!“ 

Wehmüthig wiederholte ſie es. 

Er wurde weich 

„Das hat man nun davon,“ brummte er, 
daß ſo viel von Ihrer Hedda Gabler in den 
Zeitungen ſtand. . . Rita .. werden Sie mir 
nicht untreu, laſſen Sie fich nicht feſſeln, wenig⸗ 
ſtens noch ein, zwei Jahre bleiben Sie bei mir, 
hier ſind Sie die Erſte, wer weiß, wie lange die 
Herrlichkeit dort dauern würde“ 

„Ich bleibe bei Ihnen, die Hand darauf.“ 
Feierlich ſagte ſie's. 

„Na, dann gehen Sie in Gottes Namen!“ 

— Mit vollen Koffern und noch viel vollerem 
Her war Rita in die Reſidenz gereiſt, vorbei 
an weiten, beſchneiten Feldern und dunklen 


ſchaft der Socialdemokratie; gehörig ſchimpfen und | Freitag bei Aken a. d. Elbe und erlegte einen 


und viel verſprechen iſt eben noch eine wirkſame 
Reklame, freilich auch nur ſo lange, wie die Geduld 
der Genarrten reicht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September 1900. 


— Aus Cadinen: Der Kaiſer und die 
Kaiſer in unternahmen Freitag früh einen längeren 
Spazierritt durch den Cadiner Wald. Später 
beſichtigte der Kaiſer das Gut und hörte Vor⸗ 
mittags den Vortrag des als Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts eingetroffenen Botſchafters Fürſten 
Eulenburg. Zur Tafel war Biſchof Dr. Thiel 
aus Frauenburg geladen. Um 4 Uhr unter» 
nahm dann der Kaiſer ſeinen erſten Jagdausflug, 
benutzte einen mit zwei Füchſen beſpannten Wagen 
und trug das Jagdcoſtüm. In Folge des Regens 
trat das Wild nicht heraus und es verlief dieſer 
erſte Verſuch ſomit erfolglos. Wie von ſach⸗ 
kundiger Seite beſtätigt wird, find die Wilbbe- 
ſtände in dem Cadiner kaiſerlichen Jagdbezirke 
nach der zweijährigen Schonzeit gute. 

Heute (Sonnabend) um 8 Uhr früh hat das 
Kaiſerpaar zu Wagen Cadinen wieder verlaſſen. 
Der Kaiſer begiebt ſich zunächſt nach Tilfit zur 
Theilnahme an der Enthüllung des Königin 
Luiſen⸗Denkmals und von Tilſit nach Rominten 
zur Jagd. Die Abfahrt des kaiſerlichen Hofzuges 
von Elbing fol um 9½ Uhr Morgens, die Ans 
kunft in Tilfit um 2 Uhr Mittags erfolgen. Die 
Kaiſerin reiſt nicht mit nach Oſtpreußen, ſondern 
direkt nach Plön. 

In Elbing werden, wie dies bereits bei der 
Hinreiſe der Kaiſerin nach Cadinen der Fall ge⸗ 
weſen iſt, Vereine, Schulen, die Arbeiter der 
Schichau⸗Werft u. ſ. w. in den Straßen, welche 
die Majeſtäten auf der Fahrt nach dem Bahnhof 
paſſiren, Spalier bilden. Auf dem Bahnhofe in 
Groß⸗Rominten iſt ein Kaiſer⸗Pavillon aufgeſtellt 
worden, welcher vom Eberswalder Bahnhof dorthin 
gebracht worden iſt. Die Einrichtung des Pa⸗ 
villons iſt eine einfache und gediegene. Mehrere 
Sophas und Stühle mit grünem Lederbezug, dazu 
ein Schreib⸗ und ein größerer Tiſch füllen den 
Raum, die Decke iſt mit Eichen ⸗ und Goldver⸗ 
zierung getäfelt, der Fußboden mit roihbraunem 
Tuch ausgelegt. Die beiden Thüren zu den 
Nebenräumen find durch Portiéren abgeſchloſſen. 
Zur Beleuchtung für das Kaiſer⸗Pavillon und 
den Bahnſteig vor demſelben iſt Gaslicht einge⸗ 
richtet. 

Für heute (Sonnabend) früh hat die Kaiſerin 
vor ihrer Abreiſe die Einweihung des Diakoniſſen⸗ 
heims in Lenzen in Ausſicht geſtellt und find 
zum Empfange große Vorbereitungen getroffen. 

— Kronprinz Wilhelm jagte am 


Wäldern, gefrorenen Flüſſen und blätterloſen 
Alleen. 

Der bleiche Mond goß ſein fahles Licht über 
die erſtarrte Landſchaft, leuchtende Sterne funkelt en 
vom Firmament 

Die innere Unruhe hatte die Schauſpielerin 
nicht ſchlafen laſſen. 

Die Vergangenheit mit dem wenigen Licht 
und den vielen trüben Schatten hatte ihr ins 
Herz gegriffen, Erinnerungen wurden wach und 
beſtürmten ihre Seele. 

Viele Jahre wars' her, daß ſie die Heimath⸗ 
ſtadt verlaſſen, faſt flüchtend vom Haufe wegge⸗ 
trieben, dem Ungewiſſen entgegen 

Der Vater, früher ein beliebter Mufifer, durch 
leichtſinniges Leben heruntergekommen, die Mutter, 
der Laſt der Sorgen erliegend, eine energieloſe 
Frau, verbittert, daher ungerecht gegen ſie, gegen 
Margrethe, die ſich nicht in den engen Rahmen 
fügen, die hinaus ſtrebte, ihrem ſehnenden, ungeſtüm 
drängenden Herzen folgend, die nicht Jahre lang 
beim heftigen Vater Mufik lernen, ſondern allein 
die Flügel regen wollte 8 

„Ihr hört nicht eher von mir — das ſchwöre 
ich bei Gott dem Allmächtigen, bis ich be⸗ 
=. geworden bin, wenn's auch noch jo lange 
währt 

Dann ging ſie in die weite Welt — losgelöſt 
n Allen 

Und nun, zum erſten Male wieder auf dem 
Wege zur Heimath. 

Die Rolle der Magda kam ihr in den Sinn. 

Wohl nur deshalb hatte fie fo abſonderlich 
wahr und herbe geſpielt, weil ihre eigenen Em 
pfindungen ſie beherrſcht, weil die Situation ſie 
genommen. Wie würde fie jetzt die Ihren 
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Zehnender. Am Sonntag trifft der Prinz in 
Thale am Harz ein, um auch dort zu jagen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Auf die 
Nachricht von der Ankunft der Freifrau von 
Ketteler, der Gemahlin des ermordeten Geſandten, in 
Tientſin, hat der Kaiſer an die ſchwergeprüfte 
Frau folgendes Telegramm gerichte: „Was in 
der langen Schreckenszeit, die Sie, gleich im Be⸗ 
ginne des Gemahls beraubt, ſeelenſtark überſtanden 
haben, ſo begleitet Sie auf dem Heimwege meine 
herzliche Theilnahme. Mein Volk trauert mit 
Ihnen. Tröſte Sie Gott! Wilhelm I. R. 
Freifrau von Ketteler hat Seiner Majeſtät ihren 
tiefempfundenen Dank für die gnädige Theilnahme 
ausgeſprochen.“ 

— Der Umbau des Sitzungsſaales 
des Abgeordnetenhauſes in Berlin 
nimmt guten Fortgang. Die Bauleitung hofft, 
— Werk bereits Ende November vollenden zu 
önnen. 


Die Unruhen in China. 


Ueber den diplomatiſchen Stand 
der Chinafrage waren in den letzten Tagen 
vielfach irrige Meinungen verbreitet. Es ver⸗ 
lautete nämlich mit aller Beſtimmtheit, daß die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, mit ihrem 
Austritt aus dem Concert der Mächte drohten, 
falls der Bülow'ſche Vorſchlag betreffs Aus⸗ 
lieferung der Schuldigen zur Beſtrafung Annabme 
finden ſollte. In Waſhington gat man mit 
Rückſicht auf die bevorſtehende Präſidentenwahl 
alle Urſache, die Chinafrage ſo nüchtern wie 
möglich zu behandeln. Aber gerade nüchterne und 
objektive Erwägungen führen zu dem Schluß, daß 
der deutſche Vorſchlag durchaus geeignet iſt, den 
Chinaſtreit auf ſchnellſtem Wege beizulegen. Amerika 
hat daher keinen Anlaß, den deutſchen Vorſchlag 
abzulehnen; es wird ihn auch nicht ablehnen. 
Nach einer Waſhingtoner Drahtmeldung dür fte 
Amerika in der Form einer Cirkularnote an die 
Mächte antworten, in der der deutſche Vorſchlag 
weder angenommen noch abgelehnt, ſondern der 
Verſuch gemacht wird, den amerikaniſchen An⸗ 
ſchauungen die Unterſtützung der Mächte zu fichern. 
Die „Poſt“ kann mittheilen, daß beim Aus⸗ 
wärtigen Amte in Berlin eine Antwort auf den 
Bülow'ſchen Vorſchlag überhaupt noch nicht ein⸗ 
gegangen iſt. Der „Nat.⸗ Ztg.“ wird ſogar 
von unterrichteter Seite beſtätigt, daß nach allen 
bisher vorliegenden Mittheilungen die deutſche 
Note auch in den maßgebenden Kreiſen der Union 
eine günftige Aufnahme findet. 

Die deutſche Reichsregierung hat ein Aner⸗ 
bieten Chinas, ein Mandarin ſollte dem 
Kaiſer Wilhelm das Bedauern der chineſiſchen 


finden, wie ſollte ſie es anfangen, ſich den Weg 
zu ihnen zu bahnen! 
Der Morgen war heraufgekommen, als ſie 
durch die nebligen Straßen der Großſtadt fuhr. 
Rita fror, trotz der warmen Hüllen. — Dort 
der große Platz mit der Fontaine, wo ſie als 
Kind geſpielt, nicht weit davon das Theater, in 
welchem der Vater engagirt war, das ſie auchmal 
betreten durfte, um von der höchſten Höhe herab 
auf den zauberhaften Spuk da unten herabzuſehen, R 
den Spuk der es ihr angethan hatte, der ihre 
lebhafte Phantaſie erregt und ſie verfolgte — die 
Kindheit hindurch ... dann die Schulzeit und 
das ganze Jugendleben —, dem ſie verfallen war 
für immerdar, der Spuk der zur ſchönſten Wahr⸗ 
heit geworden und ihr Daſein vergoldete, fo daß 
ſie Enttäuſchungen ertrug und Herzensweh, daß 
ſie die Einſamkeit nicht ſpürte, ſondern in ihrer 
Kunſt Erſatz für Alles und unbeſchreibliche Ber 
friedigung fand. = 
Der Wagen bielt. 7 
Die Schneeflocken flogen ihr ins Geſicht. 
Wie Thränen blieben ſie an den Wangen 
hängen. | 
„Nein, nicht weinen, Rita ſtolz fein 
wie bisher und nicht ſentimental ... das bricht 
= Kraft und Kraft brauche ich auf meinem 
ege.“ 
155 Die Probe zu Hedda Gabler ſollte 


be 2 
er Herren hatten den ſchönen Gaſt aufs 
Liebenswürdigſte begrüßt, ſelbſt die Damen 
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zwangen ſich zu verbindlichen Worten, f 


„ es 
ſollte ja nur eine Aushilfe ſein für die erkrankte 
Kollegin, da konnte man ſchon ein paar 
verbindliche Redensarten riskiren: vom freundlichen 
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Regierung an der Ermordung Kettelers aus⸗ 

ſprechen, mit der Erklärung zurückgewieſen, daß 

dazu die Zeit noch nicht gekommen ſei. Sehr 

6 richtig! Die amerikaniſche Regierung hat ein 
Geſuch des chineſiſchen Geſandten in Waſhington, 

ſie möge ihren Geſandten in Peking Inſtruktionen 

zꝛx!ur Aufnahme von Friedensverhandlungen ertheilen, 
abſchlägig beſchieden. 

Rußland hat ſeinen Vorſchlag, Peking zu 
räumen, anſcheinend aufgegeben. Der 
ruſſiſche Geſandte v. Giers bleibt bis auf Weiteres 
in der chineſiſchen Hauptſtadt, zu ſeinem Schutze 
wird dort auch eine entſprechende ruſſiſche Militär⸗ 
macht zurückgelaſſen. Das Verbleiben des Ge⸗ 
ſandten erklärt ſich wohl aus der Thatſiche, das 
Li⸗Hung⸗Tſchang dieſer Tage in Peking eintrifft, 
der zweite Bevollmächtigte Prinz Tſching weilt 
ſchon längere Zeit in der Hauptſtadt. Nach Er⸗ 
ledigung des deutſchen Vorſchlages ſtünde dann 

der Aufnahme der Friedensverhandlungen nichts 
im Wege. 

Was den kriegeriſchen Theil der China⸗ 
frage betrifft, ſo iſt zunächſt zu bemerken, daß 
ſich die Meldung von der Einnahme des Peitang⸗ 
forts beſtätigt, wenngleich eine amtliche Meldung 
hierüber noch nicht vorliegt. (Vergl. Neueſte 
Nachrichten.) die chineſiſche Beſetzung feuerte 
Nachts auf ruſſiſche Infanterie und verwundete 25 
Mann. Daraufhin wurden Stadt und Forts 
von einer deutſchen Haubitzenbatterie beſchoſſen, 
And es durfte erwartet werden, daß das deutſche 
Bombardement bald zum Ziele führen würde. 
Großſprecheriſch erklärte der chineſiſche Geſandte 
in London, China würde die Befeſtigungen von 
Peeitang als casus belli betrachten. Wenn es 

ihm Spaß macht, warum nicht? Die verbündeten 
Truppen hätten dann viel bequemeres Arbeiten. 
ei; Boxer und chineſiſche Truppen 
nöthigen die Verbündeten zu fortgeſetzten Straf⸗ 
zügen. Japaner und Amerikaner zerſtreuten in 
verſchiedenen Gegenden Petſchilis ſtarke Boxer⸗ 
haufen. Sogar in unmittelbarer Nähe und zwar 
dort, wo die Kohlenverſorgung der Hauptſtadt 
erfolgt, treiben Boxerbanden ihr Unweſen. Sie 
wurden verjagt und bießen viele Todte zurück. 
Ueber die Pläne der Kaiſerin⸗ 
Wittwe liegen verſchieden lautende Meldungen 
vor. Nach den einen ſoll fie bereit fein, unter 
der Bedingung nach Peking zurückzukehren, daß 
die Großmächte ſich für ihre Sicherheit verbürgen, 
nach den anderen, wahrſcheinlicher klingenden, 
ſchien ihr die Provinz Schanſi noch nicht einmal 
genügende Sicherheit vor den Fremden zu bieten 
und ſie verlegte den Hof noch weiter ins Innere, 
nämlich nach Sianfu, da dies der Pꝛachtſphä re 
der auswärtigen Mächte entrückt ſei. Der Gou⸗ 
verneur von Schanſi erhielt den Befehl, die 
Regierungsgebäude daſelbſt in Stand zu ſetzen. 
Ein gleichzeitig veröffentlichter kaiſerlicher Erlaß 
beklagt den Geldmangel) und fordert 
von den Vicekönigen Zuſchüſſe. — In Schanſi 
hatte es die Kaiſerin ſchon ein wenig zu bunt 
getrieben und guten Grund zu der Annahme, 
daß man ihr dort das Handwerk legen würde. 
Neuerdings haben dort ſo zahlreiche Ermordungen 
von Miſſionaren ſtattgefunden, daß die mili⸗ 
täriſchen Autoritäten einſtimmig die Entſendung 
einer Strafexpedition in die genannte Provinz 
beſchloſſen. 
Graf Walderſee iſt am geſtrigen Frei⸗ 
tag in Shanghai eingetroffen und 
mit großen Ehren empfangen worden. Er nahm 
in dem Hauſe des deutſchen Geſandten Freiherrn 
Mumm von Schwarzenſtein, mit dem er ſofort 
eingehende Berathungen pflog, Wohnung, um bereits 
am heutigen Sonnabend die Fahrt nach Taku 
fortzuſetzen. Ueber die Miſſion des General⸗ 
feldmarſchalls gehen der „N. Fr. Pr.“ aus 
diplomatiſchen Kreiſen Mittheilungen zu, in 
denen hervorgehoben wird, daß der Graf noch 
viele Aufgaben zu löſen hat. Trotz der Einnahme 
Pekings gelte es jetzt erſt recht, den Chineſen durch 
eine Summe militäriſcher Maßregeln die Friedens⸗ 
bedingungen aufzuzwingen, die nicht ſo leichter 
Natur ſein können. Der Oberbefehlshaber werde 
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Einſpringen und von der großen Reife um die 
Winterszeit. 


Die Klingel unterbrach das Plaudern. Die 
Bühne wurde heller erleuchtet. 
— Die erſten Scenen waren vorüber. Nun 


mmt Rita⸗Hedda, fie beginnt zu ſprechen, in 
dem ungeduldigen Ton der Rolle, kurz, auffahrend, 
capriciös, ſie kennt ihre Partie, ſie braucht nicht 
aufs Stichwort zu warten, Rede, Gegenrede 
folgen ſich Schlag auf Schlag, die rechte Stimmung 
iſt da.. nun, lebhaſtere Töne, fie tritt nah 
an die Rampe, grell fällt das Seitenlicht auf 
ihre Züge .. da plötzlich eine Unruhe, ihr 
ſtockt. .. vom Souffleur nichts mehr 
hören ... nur zitternde Hände ſtrecken ſich 
s dem Kaſten ... und nun ein Schrei 
ein jammervoller Ausruf.“ 

„Was iſt denn der Frau da unten?“ ruft's 


g. 

„Weiter im Text, weiter“ 

„Herr im Himmel, ſie ſcheint krank zu ſein, 

ht Ihr's nicht, eine Ohnmacht . . . die Aermſte 

= er lange jo klapprig, ſchnell ein Glas 
. 


Die Scene iſt unterbrochen. 
Die ſo plötzlich erkrankte 
heraufgeſchafft werden. 
Die Damen treten theilnehmend näher 
doch ſchon iſt die blaſſe Frau wieder zum 
Bewußtſein gekommen.. ſie ermannt ſich 
mit faſt irren Blicken ſucht ſie im Kreiſe umher 
. . endlich bleiben fie auf der Fremden Antlitz 


. 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


Souffleuſe muß 
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entſcheiden müſſen, welche Häfen mit internationalen 
Truppen zu beſetzen, nach welchen Gebieten Streit⸗ 
kräfte zu werfen ſeien. Weiter heißt es, jede 
Macht wird ſich vorbehalten, die Kriegsentſchädi⸗ 
gungen nach der Höhe ihrer Rüſtungen zu be⸗ 
ſtimmen. An der Formel, keinen Landbeſitz in 
China zu erwerben, wird Seitens der Mächte 
feſtgehalten werden. In der Sache aber werden 
die Mächte ihre Hand auf ganze Strecken Chinas 
legen. Sehr wahrſcheinlich, daß die eine Macht 
die Einnahme dieſer, die andere die Einnahme 
jener Provinz für ſich in Beſchlag nehmen wird. 


Ausland. 


Oeſterreich. Aus Wien. Die Vorbe⸗ 
reitungen für die Reichsrathswahlen ſind im vollen 
Gange. Es kann jetzt ſchon als Thatſache gelten, 
daß alle deutſchen Elemente einſchließlich der 
Antiſemiten und der katholiſchen Volkspartei ges 
meinſam in den Wahlkampf eintreten, ſo daß die 
Tſchechen ſtark iſolirt ſein werden. Gleichwohl 
ſind Letztere entſchloſſen, mit voller Energie zu 
kämpfen und es dahin zu bringen, daß auch der 
neue Reichsrath arbeitsunfähig wird. Bei der 
gegenwärtigen Geſchäftsordnung des Hauſes, kann 
ja auch eine kleine Minderheit mit Erfolg Ob⸗ 
ſtruction treiben und poſitive Verhandlungen un⸗ 
möglich machen. Die Tſchechen werden alſo ihr 
Ziel zweifelsohne erreichen. Ebenſo ſicher iſt es 
aber, daß die Regierung, der nun der Gedulds⸗ 
faden geriſſen iſt, alsdann Mittel und Wege 
finden wird, eine ordnungsmäßige Geſchäftserledi⸗ 
gung durchzuſetzen. Durch kaiſerliches Dekret wird 
die Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes der⸗ 
artige Abänderungen erfahren, daß eine Verge⸗ 
waltigung der Mehrheit durch eine obſtruirend 
Minorität in Zukunft ausgeſchloſſen iſt. 

Englaud und Trausvaal. Die groß⸗ 
britanniſche Regierung ſoll dem Lord Roberts die 
Rückkehr in die Heimath binnen Monatefriſt ge⸗ 
ſtattet haben, für den Fall, daß keine unvorherge⸗ 
ſehenen Ereigniſſe in Südafrika eintreten. Dieſe 
Einſchränkung zeugt von Beſonnenheit, denn an 
Ueberraſchungen dürfte es auch in den nächſten 
vier Wochen nicht fehlen. Daß dem edlen Lord 
bei ſeiner Ankunft in London ein Ehrendegen über⸗ 
reicht wird, iſt ſelbſtverſtändlich. — Londoner 
Blättermeldungen zufolge wurden einige von den 
Buren, die portugieſiſches Gebiet betraten, ver⸗ 
haftet; die portugieſiſchen Truppen waren aber 
nicht ſtark genug, alle Ankommenden in Haft zu 
nehmen. Dazu haben ſie auch gar kein Recht. 
Nach einer Petersburger Meldung wird Präſident 
Krüger nach ſeiner Ankunft in Holland einen 
Appell an das internationale Schiedsgerichts⸗ 
tribunal, eine Einrichtung der Haager Conferenz, 
richten. Ob das aber was nützen wird? 


Aus der Provinz. 
* Gollub, 21. September. Apotheker Fuchs 


(früher Mocker) hat die hieſige Apotheke für 


112 000 Mk. an Apotheker Swidzinski ind Nied⸗ 
zanowo, Kreis Schroda, verkauft. — Mit der 
Anbringung von Spiritusglühlichtlampen für die 
Straßenbeleuchtung iſt nunmehr begonnen worden. 

* Marienwerder, 21. September. Un⸗ 
erfreuliche Dinge find in den letzten Jahren 
mehrſach von hier aus in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, und auch das was jetzt von hier aus 
mitgetheilt wird, klingt nicht angenehm. Man 
ſchreibt: Der Stadtkämmerer und Beigeordnete 
Granzin iſt am Donnerſtag Nachmittag, wie es 
heißt infolge Herzſchlages, plötzlich geſtorben. Sein 
Tod kommt, da Herr Granzin ſich bisher guter 
Geſundheit erfreut hat, ſehr überraſchend, und 
dies umſomehr, als er gegenwärtig von feinem 
Amte ſuspendiert und das Disciplinarverfahren 
gegen ihn eingeleitet war. Die Gründe, die zu 
dieſer Maßnahme geführt haben, ſind in unſerer 
Stadt und über dieſe hinaus wohlbekannt. G. 
hatte ſich unter dem Vorgeben, Wittwer und im 
Beſitze eines Vermögens von 120 000 Mk. zu 
fein, im Auguſt d. Js. in Bütow mit einer 
jungen hochangeſehenen Dame, deren Bekanntſchaft 
er bereits vor zwei Jahren in Polzin gemacht 
haben ſoll, in aller Form verlobt. Der „Bütower 
Anzeiger“ verkündete dies Ereigniß am 14. Auguſt 
in einer großen Anzeige; G. bezeichnete ſich in 
derſelben als „zweiter Bürgermeiſter von Marien⸗ 
werder.“ Bald darauf verließ G. die Stadt 
Bütow unter allerhand Vorwänden, um nicht 
mehr dorthin zurückzukehren. Die von den 
Angehörigen der jungen Dame durch die Marien⸗ 
werderer Superintendentur eingeholten Erkundi⸗ 
gungen führten zur Feſtſtellung der traurigen 
Wahrheit. Auf amtlichem Wege wurde der 
Regierungspräſident von dieſem Vorkommniß 
unterrichtet, was die Einleitung des Disciplinar⸗ 
verfahrens gegen Granzin, der Ende Auguſt in 
Marienwerder wieder eintraf, zur Folge hatte. 
Granzin hat gutem Vernehmen nach, ſein ganzes 
Thun in Bütow in Abrede geſtellte; er hielt es 
jedoch für angezeigt, ſchnellſtens ſein Penſionsgeſuch 
einzureichen. Dienſt hat G. ſeit ſeiner Reiſe, an 
welcher ſeine Frau und Kinder nicht theilgenommen 
hatten, nicht mehr verrichtet. Er war am 
1. Oktober 1894 als Stadtkämmerer in ſtädtiſche 
Dienſte getreten und hat ein Alter von 49 Jahren 
erreicht. G. hat ſeinen Platz, was nicht zu 
leugnen iſt, gut ausgefüllt; er iſt der eigentliche 
Begründer der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Andererſeits 
aber erfreute ſich G. keiner beſonderen Beliebtheit; 
im Gegentheil, Vorkommniſſe der verſchiedenſten 
Art, u. A. die Redensart vom „dreckigen Civilvolk“, 
hatten ihm die Bürgerſchaft dauernd entfremdet. 
Auch mit den Stadtverordneten lebte er zuletzt 
in ſtetem Hader. G. war aus Landsberg a. W. 
gekommen, wo er zehn Jahre dienſtlich thätig 


war. Die aufregende Zeit der gegen ihn ſchwebenden 
Unterſuchung muß Sein Nervenſyſtem furchtbar 
erſchüttert und fo ſeinen plötzlichen Tod herbeigeführt 
haben. Man iſt ſogar geneigt, anzunehmen, 
daß ſeine Verirrung in Bütow lediglich nur in 
unzurechnungsfähigem Zuſtande geſchehen ſein kann. 

*Pr.⸗Friedland, 21. September. Geſtern 
fand die feierliche Einweihung der neuen Synagoge 
ſtatt. Zunächſt wurde von dem alten Tempel 
Abſchied genommen. Ein Damenchor trug Ge⸗ 
ſänge vor, und Rabbiner Dr. Walter aus Brom⸗ 
berg hielt die Abſchiedspredigt. Darauf folgte 
ein feierlicher Umzug nach der neuen Synagoge. 
Nachdem hier ein Prolog geſprochen war, wurde 
der Schlüſſel übergeben, worauf Bürgermeiſter 
Berndt das Gotteshaus öffnete und es damit der 
Oeffentlichkeit übergab. Die Weihe des Tempels 
vollzog Rabbiner Dr. Walter. Eie gemüthliches 
Beiſammenſein im Hotel Schliewe beſchloß die 

eier. 

g „Löbau, 21. September. Der Beſitzer 
Joſeph Dembowski aus Rumiau, ein auf der 
Säuferliſte ſtehender Mann, der ſeine Frau ſchon 
öfter mißhandelt hat, kam in der Nacht ſtark an⸗ 
getrunken heim und verletzte ſeine im Bette liegende 
Frau, mit der er ſchon 16 Jahre verheirathet iſt, 
mittelſt einer Axt in gefährlicher Weiſe. Von der 
hieſigen Strafkammer wurde er deshalb zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

* Bromberg, 21 September. Vorgeſtern 
Nacht bemerkte der Bahnwärter auf der Strecke 
zwiſchen Pawlowke und Strelau auf dem Bahn⸗ 
geleiſe einen dunklen Fleck, der bei näherer Be⸗ 
ſichtigung ſich als eine Blutlache erwies. Nach⸗ 
dem er ſeinen Reviſionsgang beendet, ging er 
unter Begleitung eines Nachbars nochmals der 
Blutſtelle zu, verfolgte dis weiteren Blutſpuren 
und fand dann nicht weit davon im Graben 
einen bewußtloſen Menſchen, vor, den Beſitzerſohn 
Vetter aus Pamlowke. Es war ihm eine Hand 
abgefahren, außerdem der Unterkiefer zum Theil 
zermalmt. Der Verletzte wurde nach der nächſten 
Wärterbude und geſtern durch einen Zug, den die 
Bahn ſtellte, nach Bromberg geſchafft, wo er im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme fand. Es 
wird angenommen, daß Vetter, auf dem Bahn⸗ 
geleiſe nach Hauſe gehend, hingefallen, vom Nacht⸗ 
zuge überfahren und wie angegeben verletzt worden 
ſei. Der Verletzte ſollte in den nächſten Tagen 
nach Paſewalk gehen, um dort bei den Küraſſieren 
einzutreten. Sprechen kann er nicht. Dagegen 
hat er geſtern ſeinen Verwandten, die ihn im 
Lazareth beſuchten, einen Zettel gegeben, auf dem 
der er mit der linken Hand die Worte geſchrieben 
hatte: „Nun iſt's mit mir aus.“ 

*Poſen, 22. September. Dieſen Sonntag 
feiert einer der verdienſtvollſten Vorkämpfer des 
Deutſchthums in den Oſtmarken, Oekonomierath 
Kennemann auf Klenka, unter der Form des 
60. Erntefeſtes das Jubiläum ſeines 60 jährigen 
Beſitzes in der Provinz Poſen. Ohne Zweifel 
werden dem Jubilar viele Anerkennungen Seitens 
Aller, welche ander Stärkung des Deutſchthums 
in den öſtlichen Landestheilen intereſſirt ſind, dar⸗ 
gebracht werden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 22. September. 


*[Stadtverordneten⸗Verſam m⸗ 
lung.] Ordentliche Sitzung am Freitag, den 21. 
September 1900, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend 
ſind 25 Stadtverordnete ſowie am Tiſche des 


Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 


Bürgermeiſter Stachowitz, Oberförſter Lüpkes und 
Stadtrath Dietrich. Den Vorſitz führt Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. Derſelbe 
ſtellt der Verſammlung vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung Herrn Regierungsreferendar Dr. Herr 
vor, der vom Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder dem Erſten Bürgermeiſter von 
Thorn, Herrn Dr. Kerſten, zur Ausbildung in 
der kommunalen und Polizei⸗Verwaltung übers 
wieſen worden iſt. 

Für den Finanz⸗Aus ſchuß iſt Stadtv. 
Kittler Berichterſtatter. Als erſter Punkt ſteht 
auf der Tagesordnung wieder die Verſiche⸗ 
rung des baaren ſtädtiſchen Vermögens bis zu 
einer gewiſſen Höhe gegen Einbruchsdiebſtahl. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſe Verſicherung 
mit Rückſicht darauf, daß kürzlich erſt die An⸗ 
ſchaffung eines großen, Feuer⸗ und Diebes⸗ 
ſicheren Geldſchranks beſchloſſen worden iſt, nicht 
abzuschließen. Im Ausſchuß war man getheilter 
Anſicht, ſodaß weder für noch gegen die Verſiche⸗ 
rung ein Beſchluß zu Stande gekommen iſt. Die 
Prämie beträgt / für jede verſicherten 1000 
Mark, jo daß, da man 500000 Mark zu 
verſichern in Ausſicht genommen hatte, jährlich 
125 Mk. Prämien zu zahlen wären. Die 
Verſammlung nimmt einftweilen von dem Bes 
ſchluſſe des Magiſtrats Kenntniß. — Die nächſte 
Vorlage, welche zur Berathung ſteht, betrifft die 
Bewilligung einer Zulage von 450 Mk. an 
Rektor Spill und wird einstweilen für die auf 
die öffentliche folgende geheime Sitzung zurück⸗ 
gelegt. — Von der definitiven Anſtellung des 
Buchhalters Wegner bei der hieſigen Gasanſtalt 
wird Kenntniß genommen. 

Nunmehr erfolgt die Berathung und Feſt⸗ 
ſtellung des ſtädiſchen Forſtetats für 
das Forſtverwaltungsjahr 1. Oktober 1900/1901, 
Der Etat ſieht eine etwas größere Abführung an 
die Kämmereikaſſe vor, als im vorigen Jahr, 
nämlich 920 Mk. mehr. Es rührt dieſes Plus 
in der Hauptſache her aus der um ca. 9000 
Mark höher angenommenen Einnahme für Aus⸗ 
ſetzen von Kies; den Mehreinnahmen ſtehen aber 
auch verſchiedene Mehrausgaben gegen das Vor⸗ 
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jahr gegenüber, ſo 1500 Mk. Mehrausgaben für 


Kulturen, ferner für Wegebau, für Kiesausſetzen 
etc. — Der Forſtetat beſteht bekanntlich aus drei 
Theilen: A: Allgemeine Verwaltung und eigent⸗ 
liche Forſtverwaltung; B: Verwaltung der 
vorſtädtiſchen Wäldchen, Parks und Kämpen⸗ 
ländereien und O: Verwaltung des Gutes Weiß⸗ 
hof. — Der neue Etat der Verwaltung A, 
eigentliche Forſt verwaltung, ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 121300 Mk. ab, 
gegen 88 500 Mk. im Vorjahr. Für Nutz⸗ und 
Brennholz ſind 70305 Mk. in Einnahme 
geſtellt, d. ſ. 496 Mk. mehr. Aus dem Titel 
„Nebennutzungen“ heben wir folgende Einnahme⸗ 
poſten hervor: Für Steine, Kies und Sand an 
Private 3000 Mk. (gegen das Vorjahr 2700 
Mark mehr), für Kiesentnahme Seitens der 
ſtädtiſchen Bauverwaltung auf Grund beſonderer 
Nachweiſung 30 000 Mk. (d. ſ. 25500 Mt. 
mehr als im Vorfahr), für die ſtädtiſche Jagd⸗ 
nutzung 1000 Mk. (250 Mk. mehr), für ver⸗ 
kauftes Pflanzenmaterial nur 300 Mk. (gegen 
500 Mk. im Vorfahr). Die Pachten aus dem 
Gute Ollek und dem dazu gehörigen Grundbefig 
bringen etwas weniger als im Vorjahr, nämlich 
3256 gegen 3602 Mk. Unter den außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen ſind beſonders die von 
der Kreisverwaltung zugeſagten Beihilfen für die 
Feſtlegung von Kommunikationswegen, und zwar 
3037 Mk. für bereits feſtgelegte und 3400 Mk. 
für noch feſtzulegende Wege. — In der Aus⸗ 
gabe ftehen die Beſoldungen des ſtädtiſchen 
Forſtpetſonals mit 16 200 Mk. verzeichnet, gegen 
14 260 Mk. im Vorjahr; neu ſind bei dieſem 
Titel 1500 Mk. Penſion für den ſtädtiſchen 
FJörſter a. D. Herrn Hardt⸗Barbarken. Die 
Werbungskoſten für Holz in den Schutzbezirken 
Barbarken, Guttau, Steinort und Ollek ſind mit 
10 800 Mk. veranſchlagt, gegen 10000 Mk. im 
Vorjahr; für die Gewinnung von Kies etc. And 
24 000 Mk. ausgeſetzt, gegen nur 2500 Mk. 
bisher, zu Forſtkulturen 1250 Mk. mehr als im 
Vorjahr, zur baulichen Unterhaltung bezw. Aus⸗ 
beſſerung des Forſthauſes in Barbarken eine 
einmalige außerordentliche Aufwendung von 1000 
Mark. — Hierbei iſt im Ausſchuß hinſichtlich 
des Gaſthauſes in Barbarken zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß der Mangel an Tiſchen und 
Bänken, wie er dort namentlich auch wieder 
gelegentlich der letzten Gymnaſial⸗Turnfahrt zu 
beklagen war, eines ſtädtiſchen Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements eigentlich unwürdig ſei; in Zukunft 
ſoll jedoch in Barbarken beſſer für Tiſche und 
Bänke geſorgt werden. — An Schußgeldern für 
die ſtädtiſchen Forſtſchutzbeamten ſowie Ausgaben 
zur Verbeſſerung der Jagden durch Anpachtung 
von Enklaven etc. find 300 Mk., gegen bisher 
200, in Ausgabe geſtellt. Für den beſſeren Aus⸗ 
bau des Weges Wieſenburg⸗Schwarzbruch find 
6000 Mk. ausgeworfen; der Kreis gewährt auch 
hierzu eine namhafte Beihilfe. — Der Ueber⸗ 
ſchuß der Hauptforſtverwaltung iſt mit 44 120 
Mark angeſetzt; hiervon ſind jedoch 390 Mk. an 
die, diesmal mit einem Manko abſchließende 
Verwaltung der vorſtädtiſchen Wäldchen abzu⸗ 
führen, desgleichen 1920 Mk. an die Verwaltung 
von Weißhof (1210 Mk. weniger als im 
Vorjahr, weil das Gehalt des Hilfsförſters 
Großmann I jetzt bei der Hauptverwaltung und 
nicht mehr bei Weißhof geführt wird). Der 
wirkliche, an die Kämmereikaſſe abzuführende 
Ueberſchuß beträgt demnach 41.790 Mk., g 
40.870 Mk., im Vorjahr d. ſ. wie oben ſchon 
erwähnt — 920 Mk. gegen das Vorjahr mehr. 

Die Verwaltung B: Vorſtädtiſche 
Wäldchen cte, ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 10 770 Mk. ab, und es iſt hierbei, 
wie ſchon oben erwähnt, 15 kleiner Fenlbetrag 
zu verzeichnen. Zu der = Fee 3 300 Mk, welche 
die Firma Meyer 45 en 5 für das  Biegeleis 
gaſthaus und die 156 adlichen Gartenanlagen 
zahlt, treten noch 1 Pacht hinzu, welche die 
genannte a nebſt 2 für das ehmalige 
Ziegelmeiſterhaus ne 5 azu gehörigen 
zahlt. In der Ausgabe beträgt das Pauſchquan⸗ 
tum, welches für die antheiligen Verwaltungskoſten 
an Oberförſtergehalt, Rechnungzführung der Forſt⸗ 
kaſſe, Druckkoſten, Gratifikation für die Hiljsförſter 
etc. an den Hauptetat abzuführen iſt, 1000 Mt. 
wie bisher. Gehalt für den Hilfsförſter Neipert 
und Erweiterung der Promenadenanlagen im 
Ziegeleiwäldchen und Biegeleipart 2 000 Mk. 
(gegen 1 400 bisher), desgleichen in den Bäcker⸗ 
bergen 500 Mk., wie bisher, und zur Anfuhr von 
gutem Boden nach den Bäckerbergen zur Eins 
pflanzung von Laubbolzgruppen gleichfalls 500 
Mk. wir bisher. Zur baulichen Unterhaltung des 
Ziegeleigoſthaufes und Gartens find wieder 200 
Mk. ausgeworfen. 

Die Verwaltung O: Weiß hof ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 11 800 Mk. ab, 
gegen bisher 12 400 Mk. die Forſtverwaltung 
hat beſchloſſen, die Pferde auf dem Gute, welche 
zu den Kulturarbeiten cte. benützt werden, nur 
noch dieſes Jahr zu halten und ſie alsdann 
abzuſchaffen; nach den Etat verurſachen ſie 
2760 Mk. Koſten, während fie 3 200 Mk. eins 
bringen; man hält dieſen Gewinn aber doch mehr 
für rechneriſch als wirklich vorhanden gerade wie 
früher bei der ſtädtiſchen Ziegelei — und ift 
deshalb für die Abſchaffung der Pferde. Zur 
Erweiterung der Parkanlagen in Weißhof durch 
Kulturen, die ſpäter auch wieder Nutzen bringen, 
find 300 Mk ausgeworfen. — Sämmtliche drei 
Etats der Forſtverwaltung werden ohne Debatte 
genehmigt. 

Für den Verwaltungsausſchuß be 
richtet Stadt. Goe we. Der Uebertragung des 
Pachtvertrages über das Rathhausge⸗ 
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wölbe Nr. 29 von Kaufmann Kopczynski auf den 
Kaufmann Hermann Miehle hierſelbſt,“ welcher das 
Bierverlagsgeſchäft des Herrn Kopezynski über⸗ 
nommen hat, wird zugeſtimmt. — Hinſichtlich der 
Wohnung im Spritzenhauſe hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, dieſelbe dem Stadtbaumeiſter 
Leipolz für 600 Mark jährlich, jederzeit wider⸗ 
ruflich, zu überlaſſen und zugleich die als unzu⸗ 
reichend erachtete Entſchädigung des Herrn Leipolz 
als Feuerinſpektor von 400 Mark auf 600 Mark 
zu erhöhen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, beiden 
Anträgen des Magiſtrats zuzuſimmen, was auch 
ohne Debatte geſchieht. — Die für die Straßen⸗ 
beſprengung, welche in dieſem Sommer 
wegen der großen Hitze und der vielen Straßen⸗ 
pflaſterungen außergewöhnliche Mehraufwendungen 
erfordert, bisher bewilligten Mittel ſind erſchöpft; 
es wurden daher zu dieſem Zwecke noch 500 Mk. 
nachbewilligt. — Von der definitiven Anſtellung 
des Polizeiſergeanten Johann Dehm lo w wird 
Kenntniß genommen. — Die Garniſonverwaltung 


bat von der Stadt ein 14,63 Hektar großes Gelände 
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an der Culmer Chauſſee gepachtet; dem hierüber 
abgeſchloſſenen Pachtvertrage wird die Zuſtimmung 
ertheilt. — Eine beſondere Magiſtrats vorlage be⸗ 
treffend Vergebung der Reparaturarbeiten am 
For ſthaus Bar barken iſt vom Magiſtrat 
zurückgezogen worden, da für dieſe Arbeiten, wie 
oben berichtet, 1000 Mark in den neuen Forſt⸗ 
etat eingeſtellt find und außerdem noch 300 Mark 
aus dam alten Etat zur Verfügung ſtehen; ſollten 
dieſe 1300 Mark nicht ausreichen, ſo hat die 
Forſtverwaltung ſchließlich noch 700 Mark etats⸗ 
mäßige Mittel zur Verfügung, welche für die bau⸗ 
liche Unterhaltung der ſämmtlichen ſtädtiſchen Forſt⸗ 
häuſer ausgeworfen ſind. Das Forſthaus 
Barbarken wird zum 1. Oktober d. J. von 
einem neuen ſtädtiſchen Förſter bezogen, da Herr 
Förſter Hardt bekanntlich in den Ruheſtand ges 
treten iſt. Zum Eindecken und Theeren des 
Daches des Schankhauſes I am der Weichſel, 
werden 200 Mark nachbewilligt. — Von der 
Wahl des bisherigen Königl. Forſtaufſebers Dau⸗ 
bert aus Skarlin zum ſtädtiſchen Förſter in Bar⸗ 
barken an Stelle des unlängſt penfionirten Förſters 
Hardt wird Kenntniß genommen; Daubert wird 
die Stelle zunächſt auf ein Jahr zur Probe ver⸗ 
jeden und bei zufriedenſtellenden Leiſtungen als⸗ 
dann * angeſtellt werden. Br 

Es folgte dann noch eine geheime Sitzung. 
In derſelben wurde beſchloſſen, das Gehalt des 
Rektors Spiil vom nächſten Statejahr ab um 
450 Mark zu erhöhen, dagegen eine Erhöhung der 
Funktionszulagen der Lehrer und Lehrerinnen an 
der Knabenmittel⸗ und Bürgermädchenſchule ab⸗ 


zulehnen. 


[Perſonalien.] Der Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtent Tapper vom Hauptzollamte in Thorn 
ift unter Beförderung zum Oberjteuer « Gontroleur 
nach Jakobshagen in Pommern zum 1. Oktober 
verſetzt. Verſetzt ſind ferner: der berittene Grenz⸗ 
aufſeher Rakowski von Dorf Ottlotſchin als 
berittener Steueraufſeher nach Neuenburg und der 
Grenzaufſeher Klein von Neuwelt als berittener 
Grenzaufſeher nach Dorf Ottlotſchin. 
[Verleihung des Hoflieferanten- 
titels.] Dem hier zuziehenden Oekonom des 
Rathskellers Herrn Harwardt aus 
Elbing, welchem wie berichtet, vom Kaiſerl. Hof⸗ 
marſchallamt auch in dieſem Jahre die Bewirthung 
Sr. Majeſtät in Cadinen übertragen worden war, 
iſt für vorzügliche Leiſtung heute früh, vor 
der Abreiſe des Kaiſers nach Tilſit, zum 
Hoflieferanten ernannt worden. Herr 
Harwardt hatte bereits in früheren Jahren 
ſchon zweimal die Ehre die Oekonomie während 
des Aufenthalts des Kaiſers in Cadinen zu 
führen. 
s. [Ein berufen] zu einer ſechswöchent⸗ 
lichen Uebung behufs Ausbildung zum Feldlazareth⸗ 
Inſpektor wurde Herr Lehrer Dorrn von der 
biefigen I. Gemeindeſchule. Seine Vertretung 
übernahm Fräulein Mole. Bisher haben ſich 
unter Anderen aus Thorn die Befähigung zum 
Feldlazareth⸗Inſpektor die Herren Mittelſchullehrer 
anzram und Behrendt erworben. 
SS [Die Steigerabtheilung der 
eib 8, dg en Feuerwehr] hält morgen 
2 i s 
griffsdbung ab, n der Hauptfeuerwache eine An 


© [Ueber den gLadenſchlu ß,] der 
am 1. Oktober d. Is. in Kraft tritt, findet heute 
(Sonnabend) auf Veranlafjung der Handelskammer 
eine Verſammlung ſtatt, zu der alle Kaufleute 
und Gewerbetreibende, welche Inhaber eines 
offenen Ladenlokales ind, nach dem kleinen Saale 
des Schützenhauſes um 8 Uhr eingeladen find. 
Die auf den Ladenſchluß bezüͤglichen Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung. die am 1. Oktober wirkſam 
werden, haben wir bereits mitgetheilt. 

A l[Wohlthätigkeitsconcert.] Der 
hieſige M. G. V. Liederfreunde hat beſchloſſen, 
am 9. Oktober cr. im großen Saale des Artus⸗ 
Hofes ein Vokal⸗Inſtrumental⸗Concert zu veran⸗ 
Halten, deſſen Rein⸗Ertrag dem hier gebildeten 
Zweig⸗Comité der deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz für unſere in China kämpfenden ‘Brüder 
überwiesen werden ſoll. 


— [Oeffentliche Verſammlung.] 
Morgen Sonntag, Nachmittags 5 Uhr findet im 
Victoriagarten eine öffentliche Verſammlung der 
polniſchen Bevölkerung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A.: Beſprechung und Proteſt 
gegen die Agitation betr. Verminderung der 
polniſchen Predigten in den biefigen katholiſchen 
K . Erziehung unſerer Kinder. 

= [Unfere jüdiſchen Mitbürger] 

ern am Montag und Dienſtag ihr Neujahrs⸗ 


feſt. Dieſelben treten in das überzählige Gemein⸗ 
jahr 5661 ein.; 

i. [Die hieſige Schuldeputation 
hatte am 7. Mai d. Is. eine Verfügung erlaſſen, 
nach welcher einem Lehrer im Behinderungsfalle 
bis zu achi Tagen vom Lehrerkollegium vertreten 
werden ſollte. War es nun von vornherein klar, 
daß dieſe Behinderung länger als acht Tage 
dauern würde, ſo ſtellten die hieſigen Schuldiri⸗ 
genten ſofort eine fremde Lehrkraft zur Vertretung 
ein. Dieſe Praxis iſt nun durch eine neue Ver⸗ 
fügung der Schuldeputation vom 18. September 
d. J. als eine unzuläſſige bezeichnet worden. Da⸗ 
nach hat die Vertretung einer Lehrkraft durch 
Mitglieder des Collegiums bis zur Dauer einer 
Woche auch dann ſtattzufinden, wenn die Behinde⸗ 
rung der Lehrkraft von vornherein für einen längeren 
als achttägigen Zeitraum feſtſteht. 

— (Bon der Reichsbankl. Am 2. 
Ottober 1900 wird im Mark Redwitz eine von 
der Reichsbankſtelle Plauen i. V. abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr unter Einbeziehung der 
Stadt Wunſiedel in den Inkaſſobezirk eröffnet 


werden. 5 

T (Poſtaliſches.] Eine Nachricht, daß 
die Reichspoſtverwaltung beabſichtige, bei Maſſen⸗ 
auflieferungen von Poſtſendungen 
eine Baarfrankirung zuzulaſſen und von 
der Frankirung durch Freimarken abzuſehen, iſt 
unrichtig. Auch die Mittheilung betr. die 
unfrankirten Beſtellpoſtkarten Gewerbetreibender 
trifft nicht zu. Für Poſtkarten wird im 
Nichtfrankirungsfall durchweg das Doppelte der 
Gebühr für frankirte Karten erhoben. 

— [Mit Rückſicht auf die Ent⸗ 
ſendungl der oſtaſiatiſchen Truppen find die 
Gemeinde⸗ (Guts⸗) Vorſtände amtlich erſucht 
worden, diejenigen Steuerbeträge, welche auf das 
Militäreinkommen der dem Armee⸗ Oberkommando 
in Oſtaſien, ſowie dem oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
corps angehörigen Perſonen entfallen, von Amts⸗ 
wegen in Abgang zu ſtellen. 

[Die erſte Feldpacketpoſt nach 
China] verläßt Bremerhaven am 2. Oktober. 
Die Feldpoſtpackete werden von den Eiſenbahn⸗ 
poſtanſtalten in Packetſäcke verpackt und nach 
Bremen an die „Sammelſtelle“ verſchickt. Dieſe 
verpackt die Packete in Packetſäcke, die 
auf die verſchiedenen Truppentheile in Oſtaſien 
vertheilt werden. Für die Beförderung in Oſt⸗ 
aſien hat die Militärbehörde die Geſtellung der 
erforderlichen Landtransportmittel zugeſagt. 

§ [Die Stempelſteuer bei Mieths⸗ 
verträgen. Eine Steuerfrage, über die viel⸗ 
ſach Unſicherheit herrſchle, iſt durch eine Ver⸗ 
fügung und Anweiſung an die Stempelvertheiler 
entſchieden worden. Die Miethsverträge lauten 
in der Regel auf eine beſtimmte Miethsſumme, 
einſchließlich der Nebenabgaben. Dieſe werden 
durchweg mit 8 Procent berechnet. Während aber 
einige Hauswirthe dieſes Verhältniß ausdrücklich 
im Vertrage angeben, z. B. „1000 Mark ein⸗ 
ſchließlich 8 Procent Nebenabgaben“, bringen 
andere es nicht zum Ausdruck, ſagen vielmehr nur 
allgemein „1000 Mark einſchließlich Nebenab⸗ 
gaben.“ Nun war viel Meinungsverfchiebenheit 
darüber, ob die volle Summe des Vertrages 
ſtempelpflichtig ſei oder nur die reine Miethe ohne 
Nebenabgaben. Dieſe Unſicherheit beſeitigt die 
neue Anweiſung. Nach ihr iſt der Betrag der 
Nebenabgaben nicht ſtempelpflichtig, wenn der 
Procentſaz im Vertrage ausdrücklich angegeben 
wird. Der Vertrag „über 1000 Mark Miethe 
einſchließlich 8 Procent Nebenabgaben“ zahlt 
alſo nur die Stempelſteuer von 920 Mark. Iſt 
aber im Vertrage der Betrag der Nebenabgaben 
weder durch eine Verhältniß⸗ noch durch eine be⸗ 
ſtimmte Zahl angegeben, ſo iſt die ganze Summe, 
alſo in dem gewählten Beiſpiel 1000 Mark ſtempel⸗ 
pflichtig. 

S. [Harmloſe Radler] und Radlerinnen 
werden nicht ſelten durch rohe Burſchen beläftigt. 
So wurde geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr in der 
Nähe des nunmehr bereits fertiggeſtellten evange⸗ 
liſchen Pfarrhauſes auf der Wilhelmſtadt eine 
ruhig dahinfahrende Radlerin durch einen, der 
Schule wohl kaum entwachſenen Burſchen beläſtigt, 
indem dieſer mit einem Stocke auf ſie einſchlug. 
Ein älterer Herr, welcher Augenzeuge war, packte 
den Uebelthäter zwar bald am Kragen und wies ihn 
gehörig zurecht. Schade nur, daß er ihn nicht mit 
demſelben Stocke gründlich durchzog; denn Strafe 
auf friſcher That dürfte in dergleichen Fällen das 
Beſte ſein. 

[(Zur weiteren Verminderung 
des Schreibwerks bei den Gerichten 
waren auf Anordnung des Juſtizminiſters 
Ermittelungen darüber im Gange, ob ſich die 
Anſchaffung von Schreibmaſchinen für die 
Gerichtsbehörden empfehle. Die Gerichtsbehörden 
ſind in dieſer Hinſicht ſehr getheilter Meinung. 

— [Ueber Fortbildungskurſe 
für Damen] iſt uns in ſpäter Stunde ein 
Artikel zugegangen, den wir in nächſter Nummer 
zur Veröffentlichung bringen werden. 


b. Tauer, 22. Sept. Zu ihrem größten 
Schreck gewahrte am 18. d. M. eine Dame auf 
dem hiefigen Bahnhofe den Verluſt ihres werth⸗ 
vollen Brillantringes. Dieſelbe hatte ſich auf der 
Strecke Tauer⸗Papau in der Toilette die Hände 
gewaſchen und ohne Zweifel den von dem Finger 
ins Waſſer gefallenen Ring mit dem Waſſer aus⸗ 
gegoſſen. Eine ſofort durch eine Depeſche ver⸗ 
anlaßte Nachſuchung hatte zum Ergebniß, daß der 
Ring auf dem Bahnplanum aufgefunden und der 
Eigenthümerin wieder zugeſtellt werden konnte. Die 
Dame hatte vorher 20 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 


* Podgorz, 21. September. (P. A.) 
Pfarrer Endemann iſt von ſeiner Urlaubsreiſe 
hierher zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. — Einige Thorner Radler 
verſuchten vor Kurzem in einer Nacht durch unſer 
Städtchen zu radeln, ohne daß ſie ihre Maſchinen 
erleuchtet hatten. Sie wurden von dem Wächter 
angehalten, nach der Wache geführt und dort 
wurden ihre Perſonalien feſtgeſtellt Ihrer Be⸗ 
ſtrafung ſehen die Radler entgegen. — Bei der 
letzten Controlverſammlung fehlten gegen 80 
Pflichtfeuerwehrmitglieder ohne Entſchuldigung. 
Dieſelben ſind ſämmtlich mit Ordnungsſtrafen 
bedacht worden. — Ein Beſitzer aus Neſſau 
ſtürzte von feinem mit Heu beladenen Wagen fo 
unglücklich herab, daß er einen Bruch des rechten 
Armes bei dieſem Unfall davontrug. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Sept. 
Auf der Korzenieckämpe iſt die dort herrſchende 
Typhusepidemie noch nicht erloſchen. Ein Sohn 
des Beſitzers Joth iſt derſelben bereits erlegen, 
zwei Töchter desſelben liegen ebenfalls ſchwer dar⸗ 
nieder, auch mußte ſchon vor einiger Zeit ein Knecht 


des Gutes wegen Typhus in Behandlung ge⸗ 
nommen worden. 


3 ırmijchtes. 
Aus einem Briefe des Generalfeld⸗ 


marſchalls Grafen Walderſee an 


ſeine auf Schloß Lautenbach bei Kochendorf 
(Württemberg) weilende Gattin wird der „Frkf. 
Ztg.“ Einiges mitgetheilt. Graf Walderſee 
ſchreibt am 31. Auguſt an Bord des Transport 
ſchiffes „Sachſen“, daß die Fahrt bis dahin im 
Ganzen einen guten Verlauf genommen, daß aber 
die große Hitze im Rothen Meer auch ſchon ihre 
Opfer gefordert habe. „Der geſtrige Tag fand 
einen traurigen Abſchluß. Der erwartete Regen 
blieb aus, die Hitze ſtieg, das Thermometer zeigte 
38 Gr. C., und es nahm die Zahl der erkrankten 
Leute in etwas unheimlicher Weiſe zu. Lelder 
erlag ein Lgzarethgehilfe aus Ulm feinen Leiden. 
Abends fi wir ihn nach einer ergreifenden 
Trauerfeier ins Meer.“ Von einem Gottes dienſt, 
der am Sonntag, den 16. Auguſt auf Befehl des 
Feldmarſchalls an Bord gehalten wurde, berichtet 
Letzterer: „Es war ein Tiſch durch Bedecken mit 
einer Flagge (ſchwarz⸗weiß⸗roth mit eiſernem Kreuz, 
welches querdurch zwei Marſchallſtäbe durch⸗ 
kreuzt iſt) zum Altar hergerichtet worden, auf dem 
Hinterdeck, wo die ganze Mannſchaft ſtand, ebenſo 
die Schiffsmufik. Der Geiſtliche, ein junger 
Hilfsprediger, der als Krankenpfleger mit der 
Sektion vom Rothen Kreuz hinausgeht, hielt die 
Predigt über den Text Epheſer 6, 10—17, die 
der Lage entſprechend gewählt, auf Alle einen 
tiefen Eindruck machte. Es herrſchte allgemeine 
Befriedigung darüber, daß ich den Gottesdienſt 
befohlen hatte. In der Nacht vom 31. kam die 
erſehnte Abkühlung, und ſofort herrſchte wieder 
friſches Leben auf dem ganzen Schiff. 

Eine Vorſtellung in Ausbrecher⸗ 
künſten gab am Freitag in Berlin Herr 
Georg Rudini, der demnächſt im Wintergarten 
auftreten wird, im Conferenzſaal des Polizei⸗ 
präſidiums zahlreichen Beamten der Kriminalpolizei, 
darunter dem Chef Regierungsrath Dieterici und 
Polizeidirektor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem. Für die 
Kriminalpolizei iſt es nicht ohne Bedeutung zu 
wiſſen, bis zu welchem Grade der Fertigkeit man 
es im Oeffnen von Verſchlüſſen aller Art ohne 
Anwendung von äußerlich wahrnehmbarer Gewalt 
oder beſonderer Werkzeuge bringen kann. Für die 
Beurthellung eines Verbrechens und die Richtung der 
Nachforſchungen kann ſolche Wiſſenſchaft unter Um⸗ 
Händen von großer Bedeutung fein. Die Vorſtellung 
Rudinis war nun ſehr lehrreich. Er ließ ſich, nach⸗ 
dem er ſich ſeiner Kleidung bis auf die Beinkleider 
entledigt hatte, von Beamten das Schließzeug, 
das hier bei der Kriminalpolizei in Gebrauch iſt, 
regelrecht anlegen. Die Beine wurden ihm ge⸗ 
ſchloſſen, die Arme fünfmal doppelt auf dem 
Rücken gefeſſelt, Daumſchrauben angeſetzt und die 
Finger geſchloſſen. Ueber den Mund legte man 
ihm ein Tuch, das ihn hinderte, mit dem Mund 
zu arbeiten. Dann deckie man ihn mit einem 
großen Laken zu. Nach etwa ſechs Minuten gab 
der „Künſtler“ ein Zeichen, daß man die Hülle 
wegnehmen könne, ſtand dann aller Feſſeln ledig 
da und legte mit verbindlichem Lächeln alles 
Schließzeug auf den Tiſch, Alles hübſch geordnet 
und unbeſchädigt. Ein anderes Kunſtſtückchen, 
das aber weniger in das Kriminalfach einſchlägt, 
iſt dieſes: der Mann verſchluckt eine Anzahl 
Nähnadeln und dann ein Knäul Zwirn. Nach 
einiger Zeit bringt er die Nadeln eingefädelt 
wieder zum Vorſchein. Das Alles und noch 
viel mehr bringt er durch eine fabelhafte 
Geſchicklichkeit im Gebrauch ſeiner Muskeln zu 
Stande, felöft Dinge, die bisher nur den Spiri⸗ 
tiſten mit Hilfe diverſer „Geiſter“ gelangen. 

Ein betrunkener Affe erregte dieſer 
Tage in Altona Schrecken und Entſetzen unter 
den Paſſanten einer belebten Straße. Der Be⸗ 
ſitzer eines richtigen und wirklichen Affen war 
ausgegangen und hatte ſein wildes Thier allein 
zu Hauſe gelaſſen, und mit der nicht nur Affen 
eigenen Geſchicklichkeit hatte ſich ſein Hausgenoſſe 
eine Flaſche Bier aus dem Eisſchranke geholt 
und zu Gemüthe geführt. Auch in ihm regte 


ſich der „Ueberaffe“, den er den Menſchen zeigen 


mußte. Mit Leichtigkeit öffnete er das Fenſter 
zu einem kleinen Satz auf die Straße, auf der 
er ſich, wie es ſich für einen anſtändigen Affen 
ſchickt, in kleinen zierlichen Sprüngen bewegte; 
daß ihn das Publikum beobachtete und auslachte, 
ſchien den Burſchen zu ärgern, und im nächſten 
Augenblick ſaß er auf dem Florentinerhut einer 
Dame, den er in wenigen Sekunden zerfetzte. 


Das gefiel ihm ſo, daß er in kurzer Zeit noch 
drei weitere Damenbäte folgen ließ. Alles floh 
entjegt, der Affe hinterher. Einer Dame zerriß 
er noch das Kleid, einem kleinen Knaben zer⸗ 
kratzte er das Geſicht. Schließlich wurde das 
betrunkene Affenthier eingefangen, und zu ſeinem 
Herrn in die Wohnung gebracht. 200 Mark 
Schadenerſatz ſind die Folge dieſes Affenſpazier⸗ 
ganges. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Sept. (Schon durch Extra⸗ 
blatt bekannt gemacht.) Aus Tokio wird ge⸗ 
meldet: Die kombinirten deutſchen, ruſſiſchen und 


franzöſiſchen Truppen nahmen am 20. September 
die, Peitangforts. 

Berlin, 22. September. Die „National⸗ 
liberale Corr.“ ſchreibt: Die erweiterte Kanal⸗ 
vorlage iſt ſo gut wie fertig geſtellt. Die Vor⸗ 
lage wird als einen ihrer Hauptbeſtandtheile den 
Mittellandkanal enthalten, daneben wird aber auch 
ſpeciell für die öſtliche Hälfte der Monarchie eine 
Erweiterung der Kanalprojekte in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden. 

Wien, 21. September. Das Geſchwader⸗ 
kommando für Oſtaſien telegraphirt: Linien⸗ 
ſchiffsleutnant Schuſterſchitz mit einem Etappende⸗ 
tachement von Tientſin und der Flaggenwache 
von Taku, zuſammen ein Offizier, drei Seekadetten 
und 45 Mann nahmen mit deutſchen und ruſſiſchen 
Truppen am 20. September das Süd⸗ 
fort von Peitang ein. Gleichzeitig mit der 
deutſchen Flagge wurde auf dem eroberten Fort 
über dem Hauptthor unſere Flagge gehißt. Später 
eroberten die Ruſſen zwei Geſchütze und eine 


Mienezünderſtation. Das zur Verſtärkung nach⸗ 
rüdende Detachement ſtieß nach Ueberholung 


des erſten deutſchen oſtaſiatiſchen Regiments 
auf vier Fußminen. Auf Seiten der Oeſterreicher 
wurde ein Seekadett getödtet, ein Linienſchiffs⸗ 
fähnrich und ein Seekadett leicht verwundet, 12 
Mann verwundet, davon die meiſten ſchwer. 

London, 21. September. Eine Depeſche 
des Feldmarſchalls Roberts meldet: General 
Pole⸗Carew fand in Kaapmuiden 19 Lokomotiven, 
von denen elf beſchützt, acht durch Feuer zerſtört 
waren. 114 Eiſenbahnwagen, welche theilweiſe 
mit Nahrunngsmitteln, Mehl und Kaffee beladen 
waren, waren zerſtört. Der Bahnkörper war ſtark 
beſchädigt, konnte aber ſchnell ausgebeſſert werden. 
Nachdem es nunmehr gelungen ift, ein Zuſammen⸗ 
ziehen des Feindes am Doornberg zu verhindern, 
giebt es auch im Süden des Oranje⸗Staates 
keinen organifirten Widerſtand mehr. 

Shanghai, 21. September. Graf Walderfee 
iſt um 5 Uhr bei ſchönſtem Wetter hier einge⸗ 
troffen und unter großer enthuſiaſtiſcher Betheiligung 
der hieſigen Bevölkerung eingezogen. Die Kom⸗ 
mandanten ſämmtlicher Detachements waren an⸗ 
weſend. Morgen Parade über die vollzähligen 
hieſigen Landtruppendetachements und Freiwilligen ⸗ 
corps. J 

Tokio, 21. September. Tſching⸗hai wurde 
von den Alliirten genommen, doch find die Boxer 
entwiſcht. Die ganze Stadt Tuliu wurde nieder⸗ 
gebrannt. — Li⸗Hung⸗Tſchang iſt am 20. Sep⸗ 
tember per Bahn in Tientſin angekommen und 
wird in 5 Tagen nach Peking weiterreiſen. 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn. 
— =: 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn, 

Waſſerſtan dam 22 September um 7 Uhr Morgens: 


+ 0,02 Meter. Lufttemperatur: + 10 Grad Cel 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausfichten für das nördlich 
Deutſchland. 


Sonntag, den 23. September: Vielſach heiter, 
Nebel, Tags ziemlich warm, ſchwül. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 4 Minuten, Untergan 
6 Uhr 12 Minuten. 8 . 2 
Mond Aufgang 5 Uhr 41 Minuten Nachts 
Untergang 5 Uhr 33 Minuten Nachmittags. 
Montag, den 24. September: Theils heiter, 
the Is nebelig, milde. 


Dienſtag, den 25. September: Wolkig mit 
Sonnenſchein. Früh Nebel. Kühler. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
22. 9. 21. 9. 
Tendenz der Fondsbörre | feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,25 
hau 8 Tage 215,854 —,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,50 
Preußiſche Konſols 3%, ĩÿ M 85 90 85,75 
Preußiſche Konſols 34½% „ 93,75 83,75 
Preußiſche Konſols 3½% abg. ‚1 98,50] 9350 
e Reich 3% . . 85,90] 85,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 9370 93,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.— 82,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 91,25] 92,06 
Poſener B andbrieſe 32, . . f 91,75] 9178 
Poſener Pfandbriefe 12 110 1100,30 
Polniſche Pfandbriefe 4 La . 9575| 96,50 
Türkiſche Anleihe 1% . 25,35] 25,45 
Italieniſche Rente 4 „3 90] 93,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , 73.2 [73,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigſhee 16950 171,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 220,00 221,00 
Bergwerks⸗Aktien 174 50 175,80 
Laurahütte⸗Aktien , 189,25 1 189 80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. 119 90 19,90 
ng Stadt, Anleihe 3½% . —.— . 
Weizen: September — 1 — 
S nid. 157 50 157,00 
Dezember 160 75 160,00 
Loco in New⸗Mork 837/, 83% 
Roggen: September 144,75 | 144,00 
ERBEN 2 ac ir aan 144,00 | 144,50 
Dezember * * 145,00 144,75 
Spiritus: 70er ver Mer 51,06 | 51,00 
Reichsbank⸗Diskont 8 %, insfuß 8 0 
Privat- Diskont 4¼, 55 4 
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LAclien-prauerei Schönbusch, Königsberg 1. fr. 


Zeige hiermit ergebenft an, daß mir der 
A, 


leinverkzauf RE 
der Biere für Thorn und Umgegend der 


Artien⸗Brauerei Schönbuch, Königsberg i. Pr. 


übertragen worden iſt. Empfehle dieſes anerkannt vorzügliche Gebräu in Gebinden von 15 bis 100 
Litern, ſowie in Syphons und Flaſchen und halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
Hochachtungsvoll 


Hermann Miehle, Bier⸗Großhandlung 


(vorm. Kopczynski) 
RBathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


Heute Nacht ſtarb plötzlich am Herzſchlage mein innigſt geliebter 
Mann, unſer liebevoller Vater, teurer Bruder, Schwager und Onkel, der 


Königl. Hauptzollamtskoutrolleur 


Max Maerker 


in ſeinem 52. Lebensjahre. 
Dieſe Trauernachricht ſtatt beſonderer Meldung. 


Inowrazlaw, den 22. September 1900. 


Die schwergeprüften Hinterbliebenen. 


a Die Beerdigung findet Dienſtag, den 25. d. Mts., Nachmittags 5 
Uhr von der Leichenhalle des Altſtäd. Kirchhofes zu Thorn aus, ſtatt. 


Lateinkurſe für Damen Frühätüickstisch 


zur Borbereitung auf die Ober⸗ 30 Pt. 
lehrerinnen⸗ Prüfung, ſowie zur allge- Mittagstisch 
meinen Fortbildung beabſichtige ich bei 
genügender Betheiligung mit Be⸗ 
ginn des Winterhalbjahres hier einzu⸗ N Reichhaltige 
richt Abendkarte 

in bekannter Güte 
zu billigen Preisen. 


Alfred Abraham 


31 Breitestrasse 31. 


15 Täglicher Eing aug: 
g git. e . Neuh eiten in B ef atzſt off en 


Sonnabend, den 29. d. Mts , nn T 
e e Aepfel. Ajour⸗Seidenſtoffe. — Gepreßte Sammete. 
n meinem Am zimmer * f . 5 

bereit ſein. Feinſtes Tafelobſt bei J. G. Adolph. 0 Bänder. — Spachtelſtoffe. — Chiffon. 
. br. Maydorn. Casimir Walter, * pachtelſt 195 hiff 


Mae Peet en Rollwagen Sammetbänder in allen Breiten. 
STR Sümmtliche Zuthaten zur Schneiderei 


vis-a-vis dem Schützengarten. geſucht. Offerten 


— J S. Davidsohn, Inowrazlaw. 
Heinrich Gerdom, eee 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. |; f ef gu eee 
1 HO RN, Katharinenstrasse 8. Ein kl. möbl. Zimmer zu vermiethen 

“Fahrstuhl zum Atelier. ng Bäckerſtraße 47. 


Nächste Königsberger Geldloose ı 3 h 50 Pi. wahres 
Gewinn-Ziehung. Haupttreffer: 50,000 Mark, 20,000 Mark. 6240 Geldgewinne 


u Loos a 3 Mark 50 pig. (incl. Porto u. Gewinnliste) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Braunschweig. 
In Thorn zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


7 ) x Een F 
N f f u ; Thalgarten, 3 
Pfer k⸗Ver kan. Elisabethstr. Elisabethstr. Turn- 155 Verein. |® Sn hr. 1 
Am Montag, 1. Oktober ck., N, 5 No. 5 = e 8 ſellſchaften, wie Hochzeiten, Ge⸗ 5 
Morgens von 9 Uhr ab . . den 28. d. Mts.: buristagen, Kränzchen, Vereine: % 
werden auf dem Hofe der Kavallerie Taxpreis en Sonntag, den 23. d. er 2 Wurſteſſen ꝛc. bei billiger Preis⸗ @ 
V ag p 1 801 Turnfahrt nach Zlotteris. 3 a - 
pferde 9 Das zur H. Tornow schen Nachlassmasse Abmarſch um 2 Uhr von der Garni⸗ 8 1 we beliebten Brrktalfgen 8 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gehörige Waarenlager bestehend aus Tuchstoffen aller Art, ſonkirche. v 3 amilien uterhaltungs⸗ 7 
Baarzahlung verkauft. für Uniform- und Civilkleidung, Militär - Effekten etc. Der Vorstand. 3 Abende wieder aufgenommen, & 
Thorn, den 30. Auguſt 1900. soll bis zum 15. October er. geräumt werden. Nenefte Genres. Sauberſte Ansführg. J wozu ganz ergebenſt einladet s 

Ulanen⸗Aegiment U. Schmidt Nr. 4 Meterweiser Verkauf und Ausschnitt zu festen Taxpreisen. Thorner Achirmfabrik deeeeeeeseeeseece e 
Brücken Breiteſtr Ecke. . 90800800000 

Dr. Musehold Maassbestellungen «:.. eitefte Ge 


Saffeehans J. Eſchenbach! 


ocker, Thornerſtraße 39. 
empfiehlt aufs Angelegentlichſte feinen Aus⸗ 
ſchank von guten Bieren, hieſigem und 
Königsberger billigen und guten Weinen 
Kaffee, Thee und Chocolade. 


zurückgekehrt und wohnt jetzt werden auf das Sauberste unter billigster Preisberechnung wie 


Brombergerſtraße 52 bisher ausgeführt. 
II Treppen rechts 


Die Ladeneinrichtung ist bililg zu verkaufen. 


Billigſte Größte 
Preiſe. 


Billige Preife. Anſtändige Bedi 
Braunschweiger Wurst!! Auswahl. 9 br Familtenginn r edienung. 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, . NA 1 . Auswahl Täglich Heute Sonntag 
0 Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. ortadella, Mosaik, Leber- u. | 1 * 
2 on Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität in neuheiten Entenbralen, Künigäherger-Bier! 
1 Be t zum billigsten Tagespreise. 8 Fächern 3 in 2 zum Kaffee: 
n 8 Georg Klostermann, Braunschweig. . 5 chöner Apfelkuchen! 
mit sämmtlichem Zubehör bei versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (5% Provision.) 5 onn enſchirmen. Ene 
5 r, Thorn 41. ? ;ðê1’1 km | f Friese. 
7777... 00% Eiimen, den — Kiraiie Tarhricten. — 
= Rockarbeiter Fabrikmädchen -er Enel een 
und 1 e et. finden dauernde ſellt ein — 1 gm "SleeEEr de 1 195 
' } ) Arbeit bei * + orau «dei 5 V ing l 9 vi 
Kost und Logis "ser. .. . 
22 on 9 uchenfabrik. * Hoff us G oudenz: 
von ſofort zu haben f „„ .... ——. 4 3 ui ı— ag — 
Junkerſtraße 7, III. u. vorne. Maler gehül en Junge Mädchen Sbeichen⸗ 1. Zuſchneide & Synagogales. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die u. Anſtreicher können ſich zur Erlernung der feinen & Kurſus 4 Sanntag lend dd * Gotiesdienſtes 
I. und II. Etage ſtellt ein Damenſchneiderei melden bei für Damen 1 I beginnt der Gotteßdienft in der Sy⸗ 
und Parterre Wohnung, ſowie die W. Steinbrecher aria Fuhr meister, ıs _ , 5 1 nagoge um 1/57 Uhr, im Betsaal um 7 Ugr. 
Hl. neu eingerichtete Etage . r er 7 Bäckerſtraße 9. & beginn am 15. Drtober ll. 2 e ter Eiyrapsge um 10 U, 
Ba 2 1 1 5 at Malermeifter, ee ee Für ſoſort wird eine ſaubere, ehrliche r Anmeldungen von Schülerinnen Deubeh Beginn des — 2 der 
en. e ohnun x 4 ' ½%7 Uhr, i 
und der Neue entpreienb Hausdiener Bedienung er e e u, im Sehe um 
rr ehrlich fudit die Drogens | NE DER BEnaEn Bon nnd rerin 6 J. Lyskowska,® n 
Wohnun ‚ Handlung von gr ln De ee 8 ; Zeichenlehrerin ET eee 
4 8. ; r heutige a ro⸗ 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per H. Claass. und akademisch gepr. Modiftin 7 e CE 


13 3 ſpekt des bekannten 
1. Biber zu vermicben. 1 8 Schülerinnen, Sees eie Tbeod. Konents, 
eee re g aufburſche welche die feine Damenſchneiderei erlernen | ie v. Hrn. Major . Sausin inne- in Stein (Aargau, Schwei) bei. 
FT { wollen, können ſich von ſofort melden 9 ehabte Wohnung ift vom 1. Oc⸗ wel Blärter aud iünbtrirte Blätter and ſünbvirtes Conn- 
im ganz. auch u vorm Zu fleißig und ehrlich verlangt 5 g 3 
Wohung, ec Swahmacherftr, 22, N. Buchhandlung Hauptbahnhof. I.. Boelter, Coppernikusſtr. 37. tober ab zu vermiethen. ellinſtr. 92. tagsblatt. 
Druck und Verlag der R buchdrucerei Crust Lambeck, 


7 


